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teeten, was der Sdule und Crziehung den dyriftliden Chavatter ju tahren
bermag, und gegen alles, twad bdenjelben bedroht.

Jhr nennt mid) Lehrer und Herr! Jhr Hhabt redht, idh bin
e8.” — PWir wollen dieje Worte ded gottlidhen Heilandes red)t beherjigen;
oiv wollen unfer ganjed Leben hindurd) feine Sdyiiler fein, wir wolen
immer tiefer in jeine Grundidge, in feine Lehrweife, in jeinne Lehrertugenden
eindringen und und fo intelleftuell, moralijh und religivs ausbilven, dap wir
Lehrer werden nad) dem Geifte Jeju Chrifti, Lehrer der Wifjenjdhaft, aber
aud bder Frommigleit und Tugend, bded Glaubend und der Liebe, auf daj
i mit dem Bidlterapoftel jagen tonnen: ,Seid meine Nadfolger, twie aud)
i Chrifti Nadyfolger bin.”

Wir twollen aber aud) unfer ganjed Leben BHindurd) feine Diener
fein, ibm bdienen in unfetem Privatleben — in gloriam suam — ifhm
dbienen in unjerm Berufdleben: jur BVerherrlihung Gottes, jum Heile der un-
ftecblidyen Seelen, die er fo fehr (iebt, jei unjer beruflihes LWirten und Ar-
beiten gemweihit. Spredhen wir daher mit Vavid: Servus tuus sum ego;
da mihi intellectum, ut sciam testimonia tua = Dein Diener bin id):
gib mir Einjidht, damit i) deine Lehre und deine Walhrheit und die fie be-
seugenden Thatfadpen immer mehr ecfenne und erfajje.

Wenn wir dad gange Leben Sdhiiler und Diener Jeju f{ind, dann
ird unjer Wicken ein gloveeided fein fiir die Jeit jhon, und gany bejonders
fiie die Gwigleit. ,TWer meine Gebote vollziehet und l(ehret, der wird
grop genannt werden im Himmelceid).” —

Bie Sdule im Dienfe der vaterlandifdjen Idee,

(Bortrag von Hri. Kantond- und Erziehungdrat Steincr von Baar bei Anlaf der
IV. Generalverjammliung bder tathol. Kehrer und Sdulmanner der Sdhieiz in Bug.)

Unjeve Jeit leiftet BVieled und Groged fiir die Sdule; dad twird wohl
niemand beftreiten.  Bor allem ift e5 der Staat, der auf gefehlidhem LWege
madtig eingreift. Wber aud) freiwillig, aus freien Stilden und ofhne die Madyt
ve3 Staated zu befiben oder blof; dem Zroange ju gehordjen, toird Bieles fiir
die Sdulung und Erziehung der Jugend gethan. Wir vertveifen nur auf die
jablreidhen freien fatholijdhen Sdulanjtalten. Millionen und Millionen werden
eingig in der ©Sdyweiy teilds auf gefeplihem und teild auf freiem Wege der
Sdyule geopfert. Und jwar iiberall mit Freuden! Denn die Sdule ift die
Herzendangelegenheit ded ganzen Landed und feined BVolfed gervorden.

Trogdem fann von der Sdule nidht alles ermwartet toerden. Sie bilbet
aud) nidht der eingige Faltor der Erziehung. €8 wire falfd) und ungeredt,
wollte man alle erzicherijde Kraft, die ganze Aufgabe der Eriiehung der
Sdyule jujdyreiben.
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Die Erjiehung in der Familie, ded Vater8 und jumal einer guten
Mutter, unter deren Obhut und Sorge dasd Kind jundd)ft und lange ftebht,
die Wirtjamleit der Rirdje als gottlide Erjiehungsanitalt, dexr Staat mit all
jeinen Ginfliffjen, die gange Umgebung des Rindes, die Hausd- und Jugend-
genofjen, die Sfnedhte und Mdgde, {dlieplid) die gange Natur, in rweldher das
RKind lebt: all dasd iibt einen gewaltigen Einflup aud auf die geiftige Ent-
widlung bed RKindes.

Allein die Wirljamteit der Schule ift und bleibt gleidyroohl von groBter
Beveutung.

Sind ¢8 ja wdhrend 6—8 Jahren der fdhoniten Jugendieit die meiften
und beften Stunden desd FTages, in twelden dag Rind der Sdyule iiberlajfen
und iiberaniiortet wird!

Gine gute Sdule fann und mug dabher nur allfeits fegensreid), eine
jdlehite Sdule aber aud) nad) allen Seiten verderblid) witten. Die Kinder
werden bielfad) wie die Sdule, gut oder jhlecht; fie athmen die geijtige At-
modphdre der Sdule ein.

Die Sdule bhat daher in hohem Make die verantwortungdvolle Auf-
gabe, vevedelnd auf dad Kind einguwirfen und dasfelbe vorjubereiten auf die
Grfiillung feiner ihm wartenden dreifaden Pflidten: gegen fid), gegen die
Mitmenjdyen, gegen Gott, filr dad familidre, foziale und religidje Qeben, fiic
die Familie, den Staat und die Kirdye.

Greifen wir Heute die Aufgabe der Sdule befonders nad) ifhrer fozialen
und oar bdaterlindijden Seite auf. Fragen wir und: Was hat die
©dule im Dienfte der vaterldndifden Jdee ju thun?

&8 ijt nur allyuwahr, dag unjere fozialen BVerhdltniffe vielfad) ungejunde
geroorden find. Bon allen Seiten wird daher nad) Reformen, nad) Berbefferung
et Buftdnde gerufen, Ju den Hervorragenditen und audy gefdhrlichjten Rufern
im bejiiglihen Streite gehort ver undyriftlihe Sozialismus mit feinen ver-
biangnisoollen Jdbeen. Gr tritt immer feder gegen eine veligidfe Wuffaffung
ved flaatlidhen und jozialen Lebend auf. Die Normen, wie fie im driftliden
®lauben niedergelegt und in ben Geboten Gottes enthalten, werden mehr und
mebr al8 wertlod und veraltet ectldrt. Faljde, oberfladhlide Anjdauungen
madhen fid) breit und dringen in alle Sdidten ded BVolled. E8 wird weniger
mehr nad) feften foliben Pringipien, jondern nad)y Gelegenbeitsriidiidten vor-
gegangen: Religidlitdat und driftlige Lebensauffafjung fjdwinden, wibhrend
Berwilberung und Genupfudt bei einem grofen Teile des Voltes junehmen.
Darin liegt aber nidyt blog eine grope Gefahr fiir den Eingelnen, filr die
Familie, fiir die Gemeinde und fiir das Staatéwefen, jondern aud fiir das
gejammte Baterland.
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Da dffnet fid) alfo der Sdhule, fiir die unfeve Jeit jo Gropes leiftet,
ein mweites Gebiet fegensveidher Thatigleit. Eriapt die Sdule nad) diefer
Ridtung die ihr zufommende Wufgabe, jo ftellt fie fih in den Dienft des
Baterlandesd und jammelt fid) die gropten BVerdienfte um dasjelbe.

2Bie foll dad gejdyehen ?

1. Bor allem mup die Sdule die Jugend in die Religion einfithren,
aber nidyt blog dupeclich, jondern jo, daf diefelbe in Fleijd) und Blut iibergeht;
die religidfen Anjdauungen miiflen dasd Kind in feinem Denten und Thun
beherrjhen. Diefed Biel erveidht eingig ein folider tonfefjioneller Reli-
gionduntervidgt, nidt aber ein jogen. fonfejfionslojer Untervidgt, der ja
eigentlid), wie Autoritdten der verjd)iedenjten Ridtung jugeben, ein Ving bder
Inmbglicgteit ift. Der fonfejjionslofe Unterriht fteht auf wnnatitelihem und
unwahrem Boden. Er befipt feine autoritative, feine errvdrmende Kraft.

Tie Religion mup Jo gelehrt werden, wie jie Gott felber, Chriftus, ge-
lefhrt, wie fie feine vom L. Geift geleitete Kirche lehrt. Wir miifjen daber
mit aller Energie den fonfejfionellenn Religionduntervidht verlangen. e ift
nady Act. 27 ver B. B. aud) nidht ausgefd)lofjen, tn Gegenteil geboten, in-
bem nur jo die Angehdrigen aller Ronfeffionen ohne BVerlefung ihrer veli-
gidfen Anjdauungen den Religiondunterviht bejuden fonnen. — Der ton-
feffionsloje Unterridt verlebt alle Konfeffionen, tveil er feiner beftimmten
veligiofen Auffafjung gevedht werden famn. €3 ifl Gewiffendzwang, die Kinder
in cinen joldjen ju jwingen.

Wir fordern aber den fonfefjionellen Unterridht im JInterefje bed Staates,
fiberjeugt, dapg nur Ddiefer toleflid) veligidje Biirger Bheranguziehen bermag,
Manner und Frauen, die nidt aud Furdt vor dem Polizeiftod, jondern aus
Qiebe ju Gott und in der Furdt Gottes ihren Veruf erfitllen, in allen
Stiitmen und BVerjudungen ded Lebens Stand halten, aud) wenn died grope
und fdpwere Opfer erfordert. Gin rveligiojes BVolt ift ein jtartes BVolt, ein
trewed Bolf, ift opferwillig und mutig. Das beweijen unjeve Ahnen und
Biter, die niedertnieten, Gott dem AMmddytigen fid) empfahlen, ehe fie i
in den Kampf warfen, danun aber nidht abliegen und Gut und Blut einjeten,
bis ber Sieg errungen toar.

Ein veligiofes Bolf ijt gemeinniipigen LWerfen und Jveen juginglid).
Das beweifen die ebenjo jahlreiden ald grogen Werte driftliher Wohlthatigteit.

Ein religiofes BVolt ift der hodfien Civilijation fdhig. Das berveifen
Sunjt und Wijfenjdaft, die geiftige Madht und die iiberlegenbeit in den dyift-
liden Lindern.

Gin religiojes BVolt ift endlid) aud) ein jittlid) jtartes Bolt. Das be-
weidt die Weltgejdjidte aller Jeiten. Mit dem Fallen der Religivfitat halt
pa8 Sinten der Sittlidteit gleihen Sdritt.
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Religivfe Crziehung und fittlide Crjiehung bilden mit einander eine BVer-
fierung auf Gegenfeitigeit. Beide bedingen bdas Gliid und das Woh! eines
Landes, eines Staates, einer Gemeinde, einer Familie.

Allein eine veligids-fittlide Erziehung fann nidt auf der |. g. allgemeinen
Moral aufgebaut werden. Diefe jelbft, wenn es eine ridhtige und wirkliche
Moral fein joll, mup ihre Grundlage auf dem Boden der Glaubenslefhre und
der gdttlidhen Wahrheiten judyen.

Der Staat verfennt daher feine Jntevefien, wenn er den religidfen Un-
terridht im Stundenplan ftiefmiitterlid) behandelt, oder jolden gar odavaus ent-
fernt, um einex jogenannten Moral-Lehre Plag ju madyen, die fid) nidht auf
Gott und feine Hl. Lefhre ftiigen will oder tanm. Das ijt ein Haud auf Sand
gebaut; beim erften Sturm wird e8 ju Falle gebradt.

Dabher verlangen alle driftl. Glemente bom Staate dag Redyt, Ddie
Sinder pofitib dyriftli) ju erziehen und die Sdule jo eingeriditet, dag diefes
Redht in Teiner Wheife vertiirst wird. Und wir, die fath). Lehrer und Minner,
al8 Vertreter drifilider Voltselemente, hHaben die Pflidht, diefes Redht ftetdfort
beim ©taate ju veflamicren und ihm, dem Staate ju fagen, 3 fei feine
Pilidt, diefes Redyt der driftlihen Gltern auf eine religids-fittlihe Erjie-
bung der Rinder ju fdhiigen und jeden Ungriff auf dasjelbe abjurehren. Det
©taat aber erfiillt diefe feine Pflidht im Inteveffe feiner felbit, jeinev eigenen
Selbjt-Grhaltung: ev pilanst, it und befeftigt damit die ftaatserhaltenven
Glemente zum RNupen und Frommen ded engern und weitern Vaterlandes.

2. Die Sdule arbeitet ferner im Dienfte der vaterldndijdjen Jdee, indem
fie in den Sdhiilern den Patiotidmus und die patriotijhen Tugenden rvedt.

Der ddhte Patriotismus ift wiederum eine Frudt wahrer und ungeheu-
delter Religivfitat. Der ddyte Patriotidmus verlangt dag grofte Opfer; im
Rot- und Grnftfalle ift jogar dasd Qeben ju opfern. Darin twaren und un-
jeve Borfahren die Hertlichiten Beifpiele. Die Sdyweizergeidyichte erdhlt uns
die Deldentimpfe. Sie Jagt ung aber aud), daR unfere BVorfahren die Re-
ligion ftets hodh Dielten. Filr Gott und BVaterland! So lautete ifhre De-
bife. Jn biejem Jeidhen zogen fie in den Lampf und in diefem Beichen
fiegten fie.

Der Patriotidmus befteht alfo nicht in leeven Worten und Phrafen,
nidt etwa in einer faden Sdjiienvede. Er befteht in gropmiitiger Gefinnung
und opferwilligen Thaten. Gr entftammt der aufridytigen Liebe jum Bater-
land, nimmt Anteil an Freud und Leid desfelben, unterftiist dasfelbe nadh
Redften, judt alles Shidlide von ihm abguwenden, hilt fexne alle revolu-
tiondren Jveen, beldmpft und verpdnt die jdlechte, Bolt und Land qgefdhe-
ende Preffe. Der wahre Patriot thut feine Pilidht als Menjdy wnd Ehrift
fiiv fid und jeine Familie, lebt feinem Berufe ober Umte, thut jeine Pilicht
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al8 Biirger, nimmt warmen Anteil und befundet lebhaftes JInterefle in allen
bffentlihen Fragen, jdlaft nidt, wenn die hodjten Gitter de§ Menjden ge-
fahrdet find, leiftet Gehorfam, wenn ihn dasd Vertrauen ves Volfes ju Wmt
und Wiirden beruft, fteht feinem Volfe und Lande mit Rat und That jue
Seite und ftellt jeinen Mann im Kampfe wie im Frieden.

Wm den Patriotidmusd und die patriotijhen Tugenden ju weden, fann
bie Sdule redht viel thun. Jmmer und immer ivieder ift e8 vor allem ein
guter Religionduntercidht, der grundlegend und rwegleitend den Sdhiiler jur
Baterlandsliebe, jur Liebe des Nidyjten, jur Pflidhttreue, zum Gehorjam, jum
Starfmut und jur Thattraft entflammt. Dann, wad fonnte ndher liegen,
als die Herrlidhe Gejdihte ded Vaterlanbdes, die Gejd)idhte der freien Sdveis
und ihrer Heldenmdnner! Hervor mit den Chavafterbildern, an denen Ddie
heranivad)jende Jugend den Patriotidmus und die Biirgertugenden bewundern
fann und joll!

Mit ver Gejdyichtatunde gehe die BVaterlanddfunde Hand in Hand. Man
jeige der Jugend all die flajfijhen Stellen, wo Opfermut und Heldenmut
die Siege errungen, wo die Patrioten der dltern und neuern Gejdyidte ihr
Gut und Blut fitr Freiheit und Red)t geopfert. Man jeige den Sdiilern,
wie der Tdpweizerijhe Staatenbund, wie und wodurd) die Eidgenofjenidait,
entftanden, ter fie leitet und was fie jujammenhdlt. Man jeige ihnen aud
die Sdonheit und die Reize des jdyonften aller Linder, unjered BVaterlandes,
elched zu fdhdben und 3n verteidigen die jungen Eidgenofjen einft berufen find.

Ein ebenjo jdhones ald leidhtes Mittel, die Pulje der BVaterlandsliebe u
weden, ijt die Pflege des vaterlindijden Gejanges. ,O, mein BVaterland”,
ridhtig und mit BVerftdndnis gejungen, dad hebt auf Sdywingen das junge
Hery und Gemiit ju Hhoheven vaterldndijden Jdeen und Gefilflen.

Bejonders aber unteclajje der RLehrer nidht, jelbft ftetsfort eine edle
patetlindijde Gefinnung ju befunden. Gr tradte fletd darnad), die Sdhiiler
mehr und mehr in dad BVerjtdndnis der vaterldndijden Jdee einjufithren, filv
die patriotijden Tugenden zu Dbegeiftern. Er fidre namentlid die bald ind
Leben Dinaustvetenden jungen Biirger iiber alled auf, wad dem Sdhweizer
fein Baterland jo lieb und tewer madt. So lernt die Jugend, die Hoffnung
ver Julunft, verfieben und jddgen, was e3 heipt, die politijden Redyte zu
geniegen, 3u allen Fragen des dffentlidhyen Lebend mitzureden und mitzuftimmen.
€o bildet man den patriotijhen Geift; fo entwideln fidhy die biirgerliden
ZTugenden !

3. Die Sdule fteht weiter im Dienfte des Baterlandes, wenn fie die Sdiller
jur Selbftdndigleit und Freiheit im Denfen und Handeln, mit andemn
Worten, jun feften CHharafter erzieht. Dies ifl fiir ein republifanijdyes
Qand befonders widtig. Anfonft wird der Einjelne der Spielball einiger
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Weniger. Dasd Berhiltnid tird unfreibeitlih und unvepublitanifd). Ale
Fader miiffen die Rinder im Denfen iiben: Religion, Deutfd), Rednen,
Geldidte 2. Das Gelernte mup nidt nur Gedddtnisfram fein, fondern
geift= und davafterbildend; der Lernftoff mup einen fHaren Kobf, ein gefundes
Ucteil, eine wavrme Begeifterung fiir alles Edle, Walhre, Gute, Schone, Treue
3u Gott und feiner Bl. Religion, eine driftlide Weltanjdhauung Hervorrufen,
pon der aud bder Menjd) die Dinge und Ereignijje der Welt wie von einer
hohen 2Barte aud beobadhtet und beurteilt.

Unfeve Beit braudt Mdanner. Mdanner aber miiffen denfen fonnen,
jelbjtandig jein im Urteil und Handeln, daratterfeft im Thun und Lafjen,
follen gefattelt fein mit den edelften und bejten Grundidhen! Weld)' IJdeal
ift e8, ein Mann von Eharafter, ein Mann von Grundfaf ju werden! Die
Sdjule aber fann und joll die Grundlage hiezu legen. Sie ift berufen, den
Sdyiilern, den fpdtern Biirgern, den einfligen Leitern ded Staatd- und Ge-
meindetwejensd, den tiinftigen Fithrern des BVoltes, gute Grundfdpe einjuprdgen
und ju entwiden.

4. Gany bejonders bilege die Sdule den Sinn fiir Redyt undo Gered)-
tigleit: dag jind gar widtige biirgerlide Tugenden: bdie tragen unendlid)
viel bei jum gliidlihen Gedeihen eined Landed. O, welded Unheil hat der
Mangel an Sinn fiir Redht und Geredytigleit jdhon angeridytet! RKrieg ober
Briede in einer Familie, Gemeinde, im Staate fann davon abhangen. Wo
Redit und Geredhtigleit allen gegeniiber Derrjdhen, da ift Jufriedenbeit,
©iderheit, Vertrauen; da blithen Wohltand, Handel und Gewerbe, Kunit
und Wifjenjdft; da findet das Lafter feinen Plap, da find Sittlihleit und
Tugend ohne Gefahr. Gin Land aber, weldes fid) dejfen rithmen fann, ijt
ein gliidliges. Da fann man fid ,Hiitten bauen”. —

5. ©ebhr widtig, und eine patriotijhe Tugend indbefonders, ift die
Berufstreue,

Der Beruf mweist jeem Gliede ded Staated den beftimmten Pojten an;
fiillt er ihn voll und ganj aus, dann arbeitet der eine dem andern in bdie
$dnde, dann wird afled beforgt und dann geht aud) alles gut. Die Berufs-
treue Bat eine unjddpbare Bebeutung im jozialen Leben; fie arbeitet divelt
und indireft an der LWjung der fozialen Frage. Denn lein Beruf ift gering
im Lidte ded8 Gangen; aud) der Lumpenjammler Hat feine Bedeutung; aud
der Stragentehrer ift ein fehr nilhlides Glied der Gefelljchaft, wenn er feinem
Berufe tren dient. —

Die Sdhule lehre aljo die Jugend, jeden Beruf ju ehren und ju adyten,
jeden Berufdmann, fei feine Arbeit nod) jo untergeordnet, jofern er nur feine
Pilichyt exfiillt. — Man lehre die Jugend gany befonders, genau und gemwifjen-
baft dem einmal ergriffenen Berufe ju leben. Denn davon hingt in erfter
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Qinie ihr eigened Wohl und das der Familie, in eiter Linie aber aud) das
Gliit und dad Wobhlergehen der Gemeinde und ded Staates ab.

Die Sdhule jeige der Jugend die Widptigleit der niedern Berufdarten,
wie widtig 3. B. der Arbeiterftand, der Bauernitand jei.

Durd) die Berjdiedenheit der Talente und MNeigungen, der dcperlidhen
und geiftigen Rraft will Gott die verjdhiedenen Verufe ecfiillt wifjen.

Die Sdule hot tdgli) Gelegenheit, zur Treue im Berufe, jur Udhtung
bor demfelben anjuleiten: Sie gewdhne die Sdhiiler ur piinttliden Einbal-
tung der Sdulzeit, jur getvifjenhaften Bejorgung der Aufgaben, juv exaften
Grefiillung aller Sdiilerpflidten.

Einen nadyhaltigen, nad) bielen Jahren nody bemertbaren Grfolg exjielt
biesbejiiglid) das gute BVeifpiel des Lefhrers. Nijo ftelle fih der Lehrer
sunddft perfonlid) in den Dienjt der baterlindijdhen Jdee. Tad BVaterland
wird ihm dafite groen Dant iwijjen.

6. 1lm die Kinder fiiv die Jntereffen des Baterlandes dienftbar ju maden,
darf die ©Sdule aud) die phyjifdhe Ausbildung und Entwidlung der
Rinder nidht auger Betradht laffen.

Gefunde Sohne und Todter, gejunde Mdnner und Frauen; eine ge-
junde Nadfommenfdaft, ein gejunded Volt!

Man flagt mit Redyt {iber eine verweidlichte Generation, namentlid) in
den Stidten.

Desdwegen lefhre und pilege die Sdule eine verniinftige bhdrtung, eine
Ctdrtung der Mustel- und Rervenltraft —; man pilege zu diefein Swede
jpesiell ben Turnunterridht. Ein guter FTurnuntervidt fraftigt nidt nur den
Qobrper, er vegt aud) den Geift an; er fordert jumal die Aufmertjamteit und
die Digjiplin in der Sdhule.

Hodhbedeutjam ijt die Gewdhnung jur Mapigleit im Ejjen und Trinfen,
dad Maghalten im Genup der allju zahlreid) gebotenen Bergniigungen, Ddie
Bejdhmung der Genupfudht iiberhaupt. —

Leichter ift e8, der Genupjudt im Keime ju begegnen, als fie, wenn fie
einmal ftart in’s Kvaut gefdhoifen, ju verdringen und unjdadli) ju maden.
Die Shule foll einftehen in den Kampf gegen den Alfoholidmus.

Den Sdhiilern werde indeffen in der Sdyule nidht nur Auftldrung, fondern
audy Quft und Lidht u teil, jur redlen Jeit freie Berwegung, aber feine un-
gebundene, 1wie fie wdbhrend den j. g. Paufen da und dort jur Mode gerworden.
Die Shiiler miifjen wihrend den Paujen beaufiidhtigt werden, fonjt verderben
die Paufjen iieder, wasd die Sdulfiunde gepflanzt.

Man iiberlajte die Kinder nidht! Gine Haupturfade, daB die Hentige
Sdyule trop den Fortidritten verhiltnidmdapig nidt mehr oder nod) weniger
praftijde Refultate erzielt, al3 die Sdule der jog. guten alten Jeit, liegt in
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der iiberbiirdung an Sdulfidern. Da follte bon oben Hevab Fandlung
gefdaffen toerden.

Man exmdglice, dak die Kinder ju Haufe aud) nod) etrwad Wrperliche Ar-
beiten beforgen, daB fie dem Bater, der Mutter bei der Wrbeit Helfen fdnnen.
©o giebt die Sdule dem Baterlande nidt blop Stubengelehrte und Salon-
damen, nidt nur theoretijd gebildete, jondern praftijhe Mdanner und Frauen.

7. Soll aber endlid) die Sdule der nunmehr gezeigten Aufgabe, fid) in
ben Dienft ded Vaterlandes ju ftellen, aud) gewadfen fein, jo mup fie felbit
gehoben und verbefjert werden, miiffen Volf und Vehorden, Lehrer und
Sdyulmdnner fortfahren und nidht ermiiden, fiir dad SHhulwefen ju arbeiten,
basfelbe gu unterftiien und ihm die gropte Aufmertiamteit ju jdenten.

BVorab bedarf dad Sdulwejen einer gehorigen Organifation und Sorge,
dap iibevall die notwendigen Sdulen vorhanden und diejelben den Beditcfnifjen
entipredhen.  Diefe Sdyulen find gehorig ausjuftatten, nad) genauem Lehe-
und Stundenplan u fiifren, mit Lehrbiidern und Lehrmitteln, Karten und
andern Beranjdaulidhungdmitteln ju verjehen. Setundar-, Real= und Hohere
©dulen follen ifhre fpeziellen Lehemittel und Sammlungen befigen. Alle
©dulen aber — bdad ift fehr widtiy — follten eine entjprechende gute
Beftuhlung Haben.

Die befte Organijation, die fortjdrittlidjte Cintihtung und die voll-
fommenften: €dulgejee aber find toertlos, twenn fie nidt ridhtig angervendet,
nidt Oenupt und nidht eingehalten rwerden. Daher ijt die Sdule gut ju
beauffidhtigen, punddjt vom KQehrer, dann aber aud) von den Behbrden.
Wenn bder Lehrer die Seele der Sdhule, jo hat ein guter Lehrer aud) eine
gute Sdule. Der bejte Lehrer aber fann ermiiden und dadurd) die Sdule
jum Stiflftand oder gar jum Riidgang bringen, mwenn derfelbe bon oben,
b. . abfeite der Behovde nidht unterftiipt und feine Shule untontroliert
und im Stide gelafjen wird. Der Lehrer bedarf oft fehr der Aufmunterung
und der Amneiferung.

Bur gegenfeitigen Velehrung und Auffldrung, Ermunterung und An-
tifecung {ind daber fehr geeignet die Lehrervereine und die Lehrerfonferenyen.
Hier fann nod) manded nadygeholt und ermweifert werden, mwas jur Ausbildung
be8 Lehrers notig ift. Staat und Gemeinde jedod) jollen rwohl bebersigen,
%B e8 nidt geniigt, gute Lehrerbilbungdanitalten ju befien. Qeptere find
freili von BHodfter Widptigleit und in erfter Linie ju unterftitpen. Wber,
wad niigt e8, gqute Lehrer Heranjubilden, wenn fie mangels geniigender Be-
joloung dem Sduldienft und dem Kehrerberufe bald den Riiden fehren?
Gin guter Qehrer fann nidht genug gefhdht und bejahlt werden. Er muf
wenigftens feinem ©tande gemdp leben, jeine allfdllige Familie anftdndig
eendhren und aud) ettvas fiiv dad Wlter erfpaven fdnnen. Wer will einem
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batbenden Lehrer nod) jumuten, daf er mit Begeifterung wirfe und feine
Sdiiler jym Patriotidmus erwdrme!

Do), ein verftdndiged Volf, eine fiiv dad Sdhulwejen eingenommene
Behorde giebt einem guten Lehrer gerne die verdiente Vejoldungaufbefjeruug,
wie Hundert Beijpiele zeigen. Wir fatholijhe Lantone follen” ganz Lefonders
an der Hebung ved Sdulwefens acbeiten; dadurdh) wird dem Beftreben auf
Bentralijation am bejten entgegengearbeitet; nur fo fonnen wir RKatholifen
den Kampf ums Dajein bejjer und erfolgreicher aufnehmen; nuv jo fonuen
wir aud) unfere geiftlichen und weltlichen Beamtungen mit tiidhtigen Krdften
befegen; nur dann jind wir ftarf und bewaffnet im Kampfe gegen den Un-
glauben und die faljche moderne LWeltanjhauung. Da und dort diirfte fiir
vad Sdulwefen entjdyieden melr gethan, diirften grofere Opfer gebradt werden.

Gin gutes Sdulwefen ift die Jierde eined Landed und von groptem
Einflup filv die materielle und geiftige Wobhlfahrt eined BVoltes. Dasd haben
groge Mdnner aller Jeiten und fpesiell im Kreife der tatholijden Kivdye ftets
anctfannt und bdeswegen fiiv die Hebung ded Sdulwejensd ihre gange Kraft
eingefebt. Jhr Beijpiel jei und Ridtjdnur. Stellen twir, fatholijde Lehrer
und Sdulfreunde, die Sdule iiber alled. —

Fithren wir die Jugend hin ju Gott, erziehen wiv die Kinder
ju religidg-fittlidgen Menjden: dasd wird dad Vaterland gunddit
fdhiigen und fdirmen nady innen.

- Weden wir in der Jugend den Patriotidmuz und die patrio-
tifdhen Tugenden: das wivd das Vaterland befeftigen und fjtdarten
nad) inwen und aunfen.

Lernen wir die Jugend feldjtdndig denfenw und Hhandeln und
jwar nady driftlihen Grundjdagen: dad bringt bem Sdhweizerhaus
die wadern Mdnner und Frauen.

Priagen wiv der Jugend ein den Sinn fiir Redhyt und Gered-
tigleit: das madit dad Sdweizerhaus wohnlid, glidlid und
jufrieden.

Gewdhnen wir die Jugend jur Arbeit und jur Berufstreue:
vad giebt dem Gingelnen Anfehen und Erifteny und trdagt bei jur
Lojung der jozialen Frage.

Crhalten wir die Jugend gejund und frdftig; bejihmen wir
vie Genugfudt: das bringt vem Vaterland cine ftarte Genevation.

$eben und verbejjern wir die Sdule: dann wird jie ihrer
Aufgabe gewadfen fein. Dann und jo ftellen wir diejelbe in den
Dienft der vaterldndijden Jdee.

Unjer Lojungswort in Grjiehung der Jugend fei und bleibe:

iir Gott und Vaterland!



	Die Schule im Dienste der vaterländischen Idee

